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fiubtoig Utjtanb: SMe iterdjen. — Êbimrb Sîtinet: 5îfjeinau, eine alte Äulturftätte.

tädjetnb, „idj milt bit faftifdfj. ©ad fängt ja fdjon
hübfdj mit 9tarren3eug am erften Sage an...!"
Linb et fufjt mit feinem irjanbbatlen über ben

neuen Safelftecfen hinunter mie ber ©eiget über
ben Sogen, bamit ed heller tiinge. — „Sie red)te
Sanb!... ©ie tinfe!"

Sinei Siebe flatfdjten auf bie fdjmalen, btan-
ten Sänbe ^oljannd. ©t juifte jtoeimai unb fuijt
rafdj mit ber Stedjten unb fiinfen in bie irjofen-
fätfe. ©enn toie atie Quäler mar er felbft am
empfinblidjften gegen bie Qual. Sturf) idj tuar

meljleibig. 2Jber biedmal hätte icf) ihm gerne eine
ber gttiei Sahen abgenommen, faftifdj!

Sttit langmeiliger, ad), fo überbrüffig moljl-
betannter ©timme gebot nun Setjrer Seat, bad

Such 3U öffnen unb bad ©ebidjt nocfjvnald burdj-
3unehmen. ©r fef>e, baß mir ed nodj immer nicht
begriffen hätten.

llnb bie Äangemeile, mie fo oft, ftieg und groß
mie ber Sobenfee bid and Sül$3äpfd)en unb mir
mären barin ertrunfen, menn mir nidjt fo junge,
grobe, unbermüftlidje Schlingel gemefen mären.

©fortfeÇung folgt.)

©te ßetdjen*

2ßelch ein Schnurren, meld) ein 3Iug?
Sei tniHkommen, Cerdjenjug!
fjene fteeift bec Sßiefe Saum,
©iefe rauftet burdh ben Saum.

STtandje fd^mingt fidj himmelan,
ffaudhgenb auf ber lichten Sahn;
©ine, noil uon Ciehedluff,

flattert hier in meiner Sruft.
Sub&ig UJpIanb.

Uljetnau, eine alte ßultucftätte.
S3on ©buQtb S3riner.

©iner ber fchönften fünfte am ©cljmei3er
Schein ift bad ftille, etmad bereinfamte 9tf>einau.
©d gibt biete, bie biefe munberfdjöne ©tätte gar
nidjt fennen; benn fie liegt abfeitd bom großen
Setfeljt. ©od) gerabe biefe tanbfdjafttid)en 3bt)(-
ten mitten im i^ontraft 3U ben bidjtbebölf'erten,
ftarf inbuftriatifierten ©egenben ber 9lorbfcfjmei3

befonberd motjltuenb. Sticht meit unterhatb bed

SUjeinfatld befdjreibt ber Strom in gan3 merf-
mürbigern Sauf eine hoppelte ©d)teife. ©ie eine

tiegt auf beutfdjem Soben, ift gan3 beluatbet unb

heißt ber „©djmaben". ©ie anbete trägt auf
einem Sügeltücfen i)Qg ©täbtdjen Stheinau, bad

otfo eine gan3 ähntidje Sage aufmeift mie Srem-

8nnereë bet ttlofterfudje 9tl)emcut.

Ludwig Uhlaà Die Lerchen. — Cduard Vriner: Rheinau, eine alte Kulturstätte.

lächelnd, „ich will dir faktisch. Das fängt ja schon

hübsch mit Narrenzeug am ersten Tage an...!"
Und er fuhr mit seinem Handballen über den

neuen Haselstecken hinunter wie der Geiger über
den Bogen, damit es Heller klinge. — „Die rechte

Hand!... Die linke!"
Zwei Hiebe klatschten auf die schmalen, blan-

ken Hände Johanns. Er zuckte zweimal und fuhr
rasch mit der Rechten und Linken in die Hosen-
säcke. Denn wie alle Quäler war er selbst am
empfindlichsten gegen die Qual. Auch ich war

wehleidig. Aber diesmal hätte ich ihm gerne eine
der zwei Tatzen abgenommen, faktisch!

Mit langweiliger, ach, so überdrüssig wohl-
bekannter Stimme gebot nun Lehrer Beat, das

Buch zu öffnen und das Gedicht nochmals durch-
zunehmen. Er sehe, daß wir es noch immer nicht
begriffen hätten.

Und die Langeweile, wie so oft, stieg uns groß
wie der Vodensee bis ans Halszäpfchen und wir
wären darin ertrunken, wenn wir nicht so junge,
grobe, unverwüstliche Schlingel gewesen wären.

(Fortsetzung folgt.)

Die Lerchen.

Welch ein Schwirren, welch ein Flug?
Sei willkommen, Lerchenzug!

Jene streift der Wiese Saum,
Diese rauschet durch den Baum.

Manche schwingt sich himmelan,
Jauchzend auf der lichten Bahn;
Eine, voll von Liebeslust,

Flattert hier in meiner Brust.
Ludwig Uhland.

Rheinau, eine alte Kulturstätte.
Von Eduard Briner.

Einer der schönsten Punkte am Schweizer
Rhein ist das stille, etwas vereinsamte Rheinau.
Es gibt viele, die diese wunderschöne Stätte gar
nicht kennen; denn sie liegt abseits vom großen
Verkehr. Doch gerade diese landschaftlichen Idyl-
len wirken im Kontrast zu den dichtbevölkerten,
stark industrialisierten Gegenden der Nordschweiz

besonders wohltuend. Nicht weit unterhalb des

Rheinfalls beschreibt der Strom in ganz merk-

würdigem Lauf eine doppelte Schleife. Die eine

liegt auf deutschem Boden, ist ganz bewaldet und

heißt der „Schwaben". Die andere trägt auf
einem Hügelrücken das Städtchen Rheinau, das

also eine ganz ähnliche Lage aufweist wie Vrem-

Inneres der Klosterkirche Rheinau.
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